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5 Literatur. 


Patriotiſches Taſchenbuch auf alle Jahre. Für 
Freunde und Freundinnen des Vaterlands 
u. ſ. ww. Leipzig bei Bruder und Hoffmann. 


Der Verfaſſer dieſes intereſſanten und nuͤtzlichen 
Buchs wuͤnſcht durch dieſes Werkchen, in dem er 
kurze biographiſche Skizzen von beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern aller Zeiten und Voͤlker mittheilt, vorzuͤg⸗ 
lich in jungen Gemuͤthern die edle Tugend des 
Patriotismus immer lebendiger zu. wecken, und ſie 
durch erhabene Beiſpiele zur muthvollen Nacheife⸗ 
rung zu entflammen. Dieſer Zweck iſt ſchoͤn, 
und die Ausführung entſpricht ihm größtentheils. 
Wir koͤnven dieſes Taſchenbuch deshalb allen El⸗ 
tern und Erzlehern mit Wärme empfehlen, und 
hegen den Wunſch, daß es den Nutzen ſtiften moͤ⸗ 
ge, den es, nach des Verfaſſers Willen, ſtiften 
ſoll, und, wenn es mlt Einſicht gebraucht wird, 
auch wirklich ſtiften kann. ; ; 


Haarlem mit feinen Umgebungen. 


Wir fuhren, in mehreren leichten, mit flüchel: 
gen Harttrabers beſpannten Fourgons, von Am⸗ 
ſterdam nach Haarlem, um dort die gewöhnliche 


* 


Treckſchuyt nach Leyden zu beſteigen, wo uͤbernach⸗ 
tet werden ſollte. Die Anſichten links und rechts 
find einfoͤrmig und von wenigem Intereſſe; dage⸗ 
gen wird der Reiſende durch die Vortrefflichkeit 
des Weges ſelbſt entſchädigt, der ſo ſorgfältig un 
terhalten iſt, daß wir an vielen Stellen deſſelben 
Leute erblickten, die mit Schaufeln die faſt un⸗ 
merklichen Fahrgleiſe ebneten, und die Straße mit 
Waſſer aus dem Kanal beſpruͤtzten, um den Staub 
niederzuſchlagen. Ungefähr in der Hälfte des Wegs 
ſteht ein einſames Wirthshaus, das von den Am⸗ 
ſterdammern wegen der angenehmen Ausſicht auf 
den hier beginnenden großen Deich, das Haarlem⸗ 
mer Meir und auch das Y ſtark beſucht wird; es 


hat von feiner Lage den Namen Halfweeg erhal: 


ten. Hier ſind das Haarlemmermeir mit ſuͤßem 
Gewäſſer und das Y mit ſalzigter Fluth durch eis 
nen ſchmalen Erdſaum geſchieden. Wir genoſſen 
des Vergnuͤgens, uns in den Behaͤltern des erſte⸗ 


ren Barſche, die nur in ſuͤßem Waſſer leben, und 


in jenen des letzteren Seefiſche zu fangen, und vers 
zehrten unfre, von dem gefälligen Wirthe ſogleich 
zubereitete Beute bei einer Flaſche trefflichen Franz⸗ 


"weine und im Genuß der herrlichen herzerheben⸗ 


den Ausſicht auf dle Fluthen der beiden Gewaͤs⸗ 
fer, deren Gränze das Auge kaum erreicht, auf 
die ſchmale Landſtrecke zwiſchen den ſtuͤrmenden 


Wogen, die fie zu zerreißen drohen, und auf den 
antiken Thurm von Haarlem, der uns zu ſich her⸗ 
zuwinken ſchien. 
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Der Deich iſt ungefaͤhr fuͤnfhundert Fuß lang, 


und mit großen, ſehr ſtarken Schleuſen verſehen, 
auf deren Erhaltung und Wirkſamkeit zum Theil 
das Wohl von Holland beruht. Dieſe Schleuſen 
find fo angelegt, daß fie das Gewaͤſſer des Y's 
nie durchlaſſen, ſich aber von ſelbſt oͤffnen, wenn 
dieſer Meerbuſen ſo ſeicht iſt, daß das Waſſer des 
Haarlemmermeirs in denſelben uͤberſtroͤmen kann. 
Das Letztere liegt elgentlich vier Fuß tiefer; iſt 
aber, da ſich die Fluͤſſe und tauſende von Kanälen 
der Provinz Holland hinein ergießen, gewoͤhnlich 
ſo reichhaltig mit Waſſer verſehen, daß das Ue⸗ 
bertreten der Fluthen des Y's eine Ueberſchwem⸗ 


ſelne Verwandlung in fruchtbare Polder um fo 
ſchwerer, als der See, auch an den meiſten Stel⸗ 
len ſeines urſpruͤnglichen Umfangs, ſolche Torf⸗ 
moore enthalt. Nur von einem mit der Zeit eins 
mal eintretenden dringenden Torfmangel laͤßt ſich er⸗ 
warten, daß die ſonſt fo raſtlos induſtrioͤſen Hol⸗ 
länder, durch das Ausheben des Torfs aus dem 
Haarlemmermeir, es moͤglich machen werden, ſol⸗ 
ches ganz auszutrocknen und in fruchtbare Fluren 
und Wieſenauen zu verwandeln. 

Vor der Hand begnuͤgt man ſich damit, durch 


Deiche, Pfahl⸗ und andere Waſſerwerke, die ums 


mung des Landes zur Folge haben müßte, die um 


ſo gefaͤhrlicher ſeyn wuͤrde, als dieſes ein Buſen 


der Zuyderzee iſt. Daß dagegen daß Ueber ſtrömen 
des Landſees in das Y, wenn dieſes ſo ſeicht ges 
worden iſt, daß bei der tieferen Lage des Erſteren 
ſolches moͤglich wird, keine Gefahr bringen koͤnne, 
bedarf keiner näheren Erläuterung. 


liegende Gegend vor den Stuͤrmen und Verwuͤ⸗ 
ſtungen eines ſo gefaͤhrlichen, in ihrem Schooße 
ihr ewig Gefahr drohenden, Elementes zu ſichern. 

Muß man nicht erſtaunen, wenn man ſich 
überzeugt, daß dieſe Schutzwehren die ungeheure 


jährliche Summe von beinah 10 Millionen hollän⸗ 


Das Haarlemmermeir hat ungefähr 36,0 
rheinlaͤndiſche Ruthen oder 18 deutſche Mellen lin 


Quadrat. Dieſer ungeheure Landſee iſt, wegen 
des oben erwaͤhnten Erguſſes ſo vieler Fluͤſſe und 
Kanaͤle in denſelben, an manchen Stellen ſehr 
tief. Die Tiefe iſt von 5 Fuß bis zu 24 verſchie⸗ 
den, und macht daher dem Schiffer, der dieſes 
Gewäͤſſers nicht vollkommen kundig iſt, die Fahrt 
ſehr gefährlich. Die Verwuͤſtungen des Haarlem⸗ 
mermeirs ſind ſo ſchrecklich und zahllos, daß ſchon 
elne Menge von Doͤrfern ihr Opfer geworden iſt, 
und ſie jedes Jahr beinahe eine neue Quelle von 
Unglück und Elend werden. Man hat ſchon viele 
und ſehr koſtbare Verſuche gemacht, dieſen Land⸗ 
ſee auszutrocknen, allein bisher ſind alle ohne Er⸗ 
folg geweſen; im Gegentheil greift derſelbe mit 
jedem Jahre mehr um ſich. Der Grund mag zum 
Theil in dem Zuſtroͤmen zu vieler Gewaͤſſer, zum 
Theil in der Eiferſucht und Unvertraͤglichkeit der 
dret, bei einem ſolchen Unternehmen am meiſten 
intereſſirten Staͤdte, Amſterdamm, Haarlem und 
Leyden, zum Theil aber auch in der zu großen 
Schwierigkeit der Ausfuͤhrung liegen, die, nach 
und nach, durch das Ausgraben großer Torfmoore 
in der Nähe des Sees entſtanden iſt. 5 

Man verſaͤumte nämlich in früheren Zeiten, 
wo derſelbe noch von geringerem Umfange war, 
das Austrocknen deſſelben, und nun dringen ſeine 
Gewaͤſſer in die tiefen Moore ein, und machen 


ſteht, iſt geräumig, 


diſcher Gulden erfordern; noch Wehr⸗ eg dieſe Uns 
koſten nichr aus dem Landecäratlum, ſondern von 
den Departements und den Beſitzern der Polders 
allein getragen werden? Welche Nation vermochte, 
in der Waſſerbaukunſt und in den beiſpiello 
Opfern, die fie erfordert, mit der holländiſchen . 
in eltten Wettſtreit einzulaſſen, und welche wär 
darinn nicht beſchamt zurücktreten mare? 

Auf dem ſchmalen Erdſtrich, den man fuͤglich 
‚eine Inſel zwiſchen zwei Meeren nennen könnte, 
liegt das alte Schloß Zwanenburg, das der ſoge⸗ 
nannten Hoogheemradschap van Rhynland, oder 
der Direktion des Deich⸗Waſſerbau und Wegwe⸗ 
ſens von Suͤdholland zugehoͤrt. Schon im Jahr 
144 wurde es zu, dreimal des Tags angeſtellten, 
Obſervatlonen über die Veränderungen der Atmo⸗ 
ſphaͤre beſtimmt, deren Reſultate von Zeit zu Zeit 
durch die Haarlemmer gelehrte Geſellſchaft (Maat- 
schappy der Wetenschappen) im Druck bekannt 
gemacht werden. ’ 8 
HBaarlem iſt eine, groͤßtentheils fi 
wie alle ihre hollaͤndiſchen Mitſchweſter FR 
liche, Stadt; die Straßen find meift mit Bzumen. 
beſetzt, die die Haͤuſer beſchatten, und ſind größ⸗ 
tentheils mit Kanaͤlen und Bruͤcken durchſchnitten 
und vereinigt. 

Der Marktplatz, auf dem die graße Kirche 

und zeugt von der ehemaligen 
Bluͤthe dieſer antiken Stadt. In der Mitte er⸗ 
blickt man das Standbild des Laurens Koſter, 
dem die Holländer, im Streit mit den Franzoſen 
und uns Deutſchen, die Erfindung der Buchdruk⸗ 
kerei zuſchreiben. . 


Laurens Koſter lebte in der Mitte des 


funfzehnten Jahrhunderts. Er ſoll im Jahr 


1456 bel einem Spaziergang im Haarlemmer 


Holze, in dem das durch den König von Hol⸗ 
land vom Herrn Hope erkaufte Landhaus liegt, 
auf die Idee gekommen ſeyn, einige Charak⸗ 
tere in Baumrinde zu fchnelden und auf Pas 
pier abzudrucken. Durch Nachdenken und Ber 
ſuche reifte dieſe Idee; Koſter ſchnitt dle Buch⸗ 
ſtaben einer ganzen Seite in eine Holzplatte, und 
brachte ſo, mit raſtloſem Fleiß und unermuͤdlicher 
Geduld, im Jahr 1440 das lateiniſche Werk: 
Speculum salutis, zu Stande, das er ſpaͤterhin 
auch in holländiſcher Sprache, unter dem Titel: 
-Spiegel der Behoudenis, druckte. Die Holländer, 
beſonders aber die Bewohner von Haarlem, be⸗ 
haupten, Koſter habe ſchon im Jahr 1440 mit 
beweglichen hölzernen Lettern gedruckt. Um dem 
deutſchen Mainz den Ruhm, den Erfinder der 
edelſten und gefährlichſten Knut erzeugt zu haben 
zu rauben, erzählen fie ferner: der Malnzer Sau ſt 
habe bei Koſter in der Lehre geſtanden, und ſey 
mit allen Geraͤthſchaften und Werkzeugen der neu— 
Fundenen Kunſt, während Koſter mit feiner 

attinn in der Meſſe geweſen, nach Mainz ge⸗ 
nuͤchtet, wo er dann die Buchdruckerei fuͤr feine 
eigne Erfindung ausgegeben und dort ausgeuͤbt 
Habe. Auch ſtuͤtzen ſich die Holländer auf die voll 
kommene Aehnlichkeit der, auf dem Haarlemmer 
Rathhauſe aufbewahrten, Koſterſchen Schriftpro⸗ 
ben mit den Fauſt- und Schefferſchen, die noch 
zu Mainz exlſtiren. Indeſſen⸗ vermögen alle dleſe 
Gründe, fo wenig als das Zeugniß der Kölnis 
ſchen Chronik von 1489, fo wenig als das Zeug 
niß des beruͤhmten typographiſchen Literators G. 
Meermann; in feinem Werke: Origines Typo- 
Fraphicae Hagae Com. 1765. 2 Vol. 4. und eben 
ſo wenig als die Innſchrift des Hauſes, das Kos 
er bewohnte: 


— Memoriae Sucrum. 
Typographia, ars artium conservatrix, 
nunc primum inyenta circa annum 1440. 


ie von dem holländiſchen Nationalſtolze erfun⸗ 
dene Meinung zu begruͤnden. Es iſt, durch die 
unverwerflichſten hiſtoriſchen Urkunden und Ab⸗ 
handlungen der erſten Bibllographen, bewieſen, 
daß der Straßburger Guttenberg, Fauſt und 
Scheffer, die Buchdruckerkunſt mit beweglichen 
Lettern, bereits im Jahr 1436 zu Mainz, erfun⸗ 
den, und, nach ihrer Vereinigung, allda, im Jahre 
1455 gemeinſchaftlich mlt dein thaͤtigſten Eifer bes 
trieben haben. Dieſe hiſtoriſche Wahrheit und die 
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Erdichtung der Ko ſterſchen Diebſtahlsgeſchichte 
hat der gelehrte Schoͤpflin in feinen Vindiciis 
typograpbicis. Argentor. 1760 fo gruͤndlich dar⸗ 
gethan, daß jede weitere Ausführung überflüffig 
fein würde. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Tagesbegebenheiten. 


Chronik von Berlin. 


Wir müſſen unfee erſte Chronik des Jahres 1611 mit einer Nä⸗ 
nie beginnen. Am gten Januar, um halb eilf Uhr des Bormits 
tags, ) farb unſer würdige Buchhändler, Ch riſtian Fries 
drich Nicolal, nach einem kurzen Krankenlager, am Nerven⸗ 
ſchlage. Wer die raſttoſe Thätigkeit, Rechtſchaffenheit und bohen 


‚Berdienfte des verewigten Greiſes um die Literatur kennt, wird 


diefen Beyluſt mit uns füe unerſetzlich hatten. Er war elner der 
Erſten mit, die zur Emporbringung und den Flor unſerer ſchönen 
Literatur kräftig beitrugen, und namentlich die deutſche Kritik auf 
den Gipfel erhoben, auf dem ſie jetzt ſteht. Nicolai war am 
ıgten März 1733 geboten; es fehlten alſo nur noch 2 Monat und 
10 Tage an dem vollen Alter von 78 Jahren. (Vor einigen Jah⸗ 
ren ſchrieb der würdige Nicotai feine Biographie für die von 
eo we herausgegebenen Bildniſſe Beriinifcher Gelehrten. 
Sie iſt (nebſt ſelnem Bildniſſe) bei Starke in Berlin far 16 Gros 
ſchen zu baden, und wir verwelſen alle Verehrer dieſes wahrhaſt 
würdigen Mannes darauf.) 

Am ııten Januar wurde Nicolal's ſterbilche Huͤue beigefege. 
Wei feinem Leichenbegängniſſe äußerte ſich die Thellnahme, die der 
treffliche Mann verdiente, auf das ſchönſte und ehrenvollſte. Un⸗ 
ter der freiwilligen zahleeichen Begleitung, die den Zug aus 
machte, befanden fich die angeſehenſten und edelſten Männer aus 


auen Zweigen der Staatsverwaltung und aus auen Ständen. 


Vom Trauerhauſe, vor welchem Cborſchüler fangen, ging der 
Zug nach der erleuchteten Loulſennadt s Kirche, woſelbſt die eintte⸗ 
sende Berſammiung mit Motetten, von Cborſchülern angeſtimmt, 
empfangen, und der Garg vor dem Altate niedergeſetzt ward. 
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) On der bieſigen Boſſiſchen Zeitung weird angeführt: Meolal 
ſey in der Nacht vom Sonntag zum Montag und im 77ſten 
Jahre geſtorben; dies iſt ober falsch, er ſtarb am Dienſtage 
und im 78ſten Jahre. Uebertzaupt muß jene Notiz in der 
Woſſiſchen Zeitung fehr flüchtig entworfen ſeyn; denn der 
Werfaſſer berichtet ſogar: Nicolai ſey ſich und den Seln l 
gen unbewutzt von dem keben geſchieden. Dies I aber 
nur ſo zu verſtehen, vaß Nicolai bewußtlos war und die Sets 
nisen nicht mehr kannte; er ſtarb alſo feiner und der Sei⸗ 
nigen unbewußt. Das find Kleinigkeiten, die man aber 
feton einem Zeitungsſchreiber nicht verzeiht. Wir empfehlen 
dem Redakteur der Voſſiſchen Zeltung die Lekture einer guten 
deutſchen Sprachlehre, dann kann mit der Zeit ein leldlicher 
Schriſeſteler and ihm werden. 


Hr. Probſt Hanſtein hlelt, vor dem Altar ſtehend, eine der Ders 
aiaſſung angrmeſſene Ride, welche die Verdienfie des Verewlg⸗ 
ten und feine Schickſate ſchitderte, mit rührender, herzerhebender 
Anwendung auf die hohen Wahrheiten der Religion. Vor und 
nach der Rede wurden Kirchengeſänge, von der Orgel begleitet, 
geſungen, und ſopann die Leiche, unter Begleitung des ganzen 
Trauergefoliges, nach dem an die Kirche anſtoßenden Kirchhofe 
gebracht, und auch an der Gruft von den Chorſchülern mit Ge⸗ 
fang begrüßt. Friede feiner Aſche! 


— Ein hieſiges Dienſtmädchen hat ſich am 1sten Jan. Abends 
8 5/4 Uhr mit einer Flinte erſchoſſen. Früher bat daſſelbe einen 
Anfall: von Wahnſmn gehabt, und ihre Herrſchäft ließ ſw durch 
einen hieſigen Arzt kuriren. Sle war indes nicht ganz wleder her⸗ 
geſtellt und deshalb acht Tage vother aus dem Dienſte entlaſſen 
worden. Am ısten dieſes kam fie in die Wohnung ihrer Herr⸗ 
ſchaft zurück, um die Wäſche an ihre Nachfolgerinn im Dienfle zu 
übergeben, und bei dieſer Gelegenheit verſchaffte ſie ſich das benö⸗ 
thigte Pulver u. ſ. w. aus einem verſchloſſenen Behältnis. Die 
Kugel iſt durchs Heri aufwärts und durch die. Decke des Zimmext 
gegangen. Sie hinterläßt noch einiges Mermögen, und ſoll mit 
einem hleſigen wohlhabenden Schuhmachermeiſter verlobt ſeyn. 


— Am s;ten dieſes des Abends wurde auch eine unbekannte 
Mannsperſon in einem Alter von 30 bis 40 Jahren an einem 
Baume im Thiergarten und in der Nacht vom ꝛsten bis ı6ten an 
dem Fupſteige, weicher von der Invaliden - nach der Gartenstraße 
führt, ein Invallde an einem Weidenbaume ethenkt gefunden. 

— Amigonie iſt gegenwärtig mit feiner Menagerie fremder 
Thiere hier und erhält bedentenden Zuſpruch. Die ſchönſten Stücke 
feiner Menagerie find ein Tiger, eine Tigerinn, ein Leopard und 
eine aftikaniſche Hyäne. 
die Berlins Jugend zur großen Ergötzlichkeit dienen. 


— Dieſer Winter if ſchon an bedeutenden mufifalifchen. Ges 
nüſſen für uns reich geweſen. obgleich er erſt sur Hälfte verfloſſen 
iſt. Unfer würdiger Kammermnitus G. A. Schnider dat eta 
ſehr glänzendes Conzert zu Stande gebracht, welches aue vlerzenn 
rage jedesmal an einem Donnerſtage im Saale des Nationalthea⸗ 
ters gegeben wird. Die Ber ſammiung ifi hier ausgeſucht, und die 
votzutragenden Muſikſtücke find ſorgfänig ausgewählt. In dem 


Auch beſitzt er einige niedliche Affen, 


fünften Abonnementskonzerte, weiches am roten. dieſes Matt fand, 


hörten wir den trefflichen Tenoriſten, Herrn Brett, der durch 
die hieſige Singeakademie des würdigen Zeiters gabildet worden 
iſt; auch ſpiette die junge, talentvolle Künſtierinn, Demoiſ. Ries 
ſe, eine Meiſterinn auf dem Pianoforte, ein ſchweres Clavlerkon⸗ 
zert von Ebert mit gans außerordentticher Präciſſon und Fertig⸗ 
keit. Dieſe junge Künſtlerinn, die erſt vierzehn Jahr alt Ik, und 
im Verlage des Kunſt- und Induſtrie⸗Comptolrs ſchon einige ges 
Tungene Compofltionen für das Pianoforte herausgegeben hat, ers 
rest die ſchönſten Hoffnungen. — Nächſten Sonntag, ats den aoſten 
dieses, wird der Herr Muſikdirektor F. L. Seidel, ebenfalls im 
Saale des Nationaltheaters, ein großes Konzert geben, das für 
die Hiefigen Mufikfreunde ſehr befriedigend ausfallen wird. Herr 
Muſikdirektor Seidel wird darin feine Kompoſttion von Meine 
Lob der Gottheit auffäbren; Demoif. Schmalz und Mad. Mü l⸗ 
ler werden in einem Duett von Portosallo wettelfern und 
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Demoiſelle Beck eine Bauade von Gub lt: der graue Turm 
am See, deklamiren. 

— Im König. Nationaltheater wurden vour Zocken 
December bis zum ısten Januar folgende Stücke, aufgefüher:: 
Nie Jungfrau von Orteans, Tragödle von Schiller: 
Eäfario, Lnſtſp.: Das Hausgeſinde, Singſp. (Iweimal); 
Die Dorffängerinnen, Singſp. von Fioravanti (iwei⸗ 
mal); Dir wie mir, Luſtſp.; Artequins Geburt, Pan- 
tomime; Die Glücklichen, Luffp.; Das Geſtändniß, 
Ruffp.; Zwei Worte Im Walde, Singſp. von d' Aleyracz 
Mahomet, Trauerſp. von Göthe; Rochus Pumpen 
nickel, muſtfal. Quodlibet; Macbeth, Trauerſp. von S w 10 
ter; Der Taub ſtum me, Schauſp. von Kogeous; Don 
Juan, Oper von Mozart; Die beiden Hüte, Luflfp. von 
Huth: Blind geladen! Luſtſp. von Kogebue um erfiens 
male); Der häusliche Zwiſt, euſtſp. und: Der Wirwarr, 
Poſſe von Kotzebue. 

Aus dieſer kurzen Angabe der Stücke, welche das Repertorium 
des Nationaltheaters bisher enthalten hat, erſieht man, daß es der 
Direktion Ernſt if, für das Vergnügen des Bau ji 
forgen. Nächſten Freitag, als des are,” werden wir zum erftens 
male die Beſtalin, mie der deörleſenen Muſik von Spontini, 
ſehen; auch Cendritton und noch andre neue Opern ſollen im 
Laufe des Winters einſtudirt werden. 

— In literäriſcher Hinſicht iM wenig Neues in bemerken. 
Won Selters ſämmtilchen Liedercompoſſtionen wird das ernte 
Heft in wenig Wochen ausgegeben werden. Es enthält durchaus 
neue Compoſitionen, auch einige zu noch unbekannte v d ung; 
deuckten Gedichten von Göthe ic. Wie man ſſeht, iſt hier alſo 
für einen doppelten Genuß geſorgt. — Von Wilhelm Schnel⸗ 
der find ſehr gefällige Variationen für das Pianoforte, 
über den Marſch. aus der Welhe der Kraft, erſchienen; 
von A. Harder ſehr leichte und angenehme Bariarionen für 
die Gultarreüber das beliebte Ty roter Volesited: 
Wann kin der Früh auffleh zu. ꝛc.; von Demoifelle He⸗ 
ne Reef iel Sonaten dert Dienoforts_um. . 
ſchöne Compoſmion in Götbe's Lied: K ennſt du das Rand c.; 
Deutſche Geſänge mit Begteitung des Pianoforte 
von Wollank, Hellwis und Rungenhagen, fo wie auch 
eine bedeutende Anzahl Ouvertüren und Arien aus beliebten Opern. 
Alle dieſe Werke Ind im Verlage des Kunſt + und Induſtrie⸗ Come 
toirs zu erhalten. 


Spielkarten für Kinder 
als Weihnachtsgeſchenk. 


Ein gewiß ſehr angenehmehmes Geſchenk find 
die in unſerer Fabrik gefertigten niedlichen und 
eleganten Spielkarten fuͤr Kinder. Das Dutzend 
3 ſowohl deutſche als franzoͤſiſche, koſtet 
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Induſtrie⸗Comptoir in Leipzig. 


